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als die Lugen.
Man muß ſehr glucklich ſeyn, Betruger

zu betrugen.

Ach, Schweſter, rache mich! ſchrie einr
Nacbtigall

Jn Damons Schlafgemach, zur freygelaſſnen

Dole:
Verwunſcht iſt doch Johann, daß ihn der Kukuk

dole!
Ach! aber ach! ſo gehts, ſo gehts wohl uberall!
Der muß ſich viel gefallen laſſen,
Wer nicht ſelbſt reden kann, und brummt nicht,

wie ein Bar.

Az Beſtan;



6  XxBeſtandig ſetzt der Kerl zu ſpat mein Futter her,

Hum, ſpricht er, itzo kannſt du paſſen.
Du ſingeſt ſo nicht mehr, wart, bis du wieder

ſingſt,

Denn biſt dus wieder werth, daß du zugleich
auch ſchlingſt.

Die Dole ſieng drauf an zu plaudern,
nud troſtete die Freundinn hundertmal
Mit einer froſtigen Moral.
Nur mit Sentenzen ſtill! Hier iſt nicht erſt zu

zaudern!

Hub Philomele wieder an.
Jch ſage: rache mich, und ſpare deine Gloſſen.

Damit iſt mir nicht gut gethan.
Was mich ſo lange Zeit verdroſſen,
Seit der der gute Damon klagt,
Daß meiner angenehmen Kehle
Der ſchone Schlag und Triller fehle;
Nun hah ich dirs zwepmal geſagt.

Die ſchwarze Freundinn hunft und flattert
in dem Zimmer

Auf Hausgerath und Stuhl und Tiſch berum.
Gie gafft um ſich nach eines Werkchens Schim

mer.
Nein, nein, die Dole iſt nicht dumm.

Ep,
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Ep, rief ſie, was entdeckt mein Aug mit einer

Schwenkung?
Hier in der fue den Sand gewidmeten Ver—

ſenkung

Des Schreibepults, ey ſieh doch, hier
Liegt Damons ſilbernes Pitſchier!
Zerſtreuet ſollt er es zu unſerm Gluck verlegen,
Und itzt iſt weder er noch ſein Johann zugegen.
Jch ſtehls auf Herrn Johanns Kredit,
Und wenns denn Damon nicht mehr ſieht,
Am erſten wird er, das vermiſſen;

So mag ich nicht das Trinkgeld wiſſen,
Das ſein Johann bekommt. Er jagt ihn heut

noch fort.
Was wetteſt du? Jch gebe dir mein Wort.
Er wird dir ihn erbarmlich ſtriegeln.

Die Stunde drauf war auch ein Brief zu
ſiegeln.

„Geſchwind, Johann Die ſoſt verziehet nicht

„Ein Licht her, nur geſchwind ein Licht!.
„Doch wo iſt das Pitſchier vom Pulte hinge—

tommen?
„Jch ſteckt es ja vorhin nicht ein.

„Jch ſeh es nicht! Wo wird das ſeyn?
„Es hats doch Niemand mitgenommen.

„Wer war denn, lieber Hanns, heut da?

A4 Der



8 —SDer blinde Mann war da, dem Sie Almoſen
geben.

Der hats gewis! bey meinem Leben!
Er griff am Pult nach was! Ja, ich beſinne

mich!

Ach! ſeufzte ſchon die Nachtigall vor ſich:
Der gute Damon wird verlacht.
Er hat wohl eher Frau und Kinder,
Als ſeinen Schlingel, in Verdacht!

„Der blinde Mann? Narr, ſiehet denn ein

Blinder?
„NMein Argwohn wird nicht irrig ſeyn:
„Die Rabenart ſtihlt allgemein.
„Die Dole hats gewis vertragen.
„»Suech nur ihr Hauschen durch. Jch bin dir

gut dafur..
Da liegt das Petſchaft, hHerr! Da wars, das

dumme Thier!

Die Dole ſtand beſchamt bey Philomelens

Klagen:
Vo iſt dein großer Scharffinn nun?
Die Rache, die du giebſt, kaun meinen Zorn

nicht laben.
Auf Anderer Kredit aus Bosheit was zu thun,
Muß man erſt ſelber welchen haben.

Das
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Das Spiel um Nichts.

25

R
Do junge Damen, die bey Hof

Verehrer ſucheten, Verehrern auch gefielen,

Sah einft ein grober Philoſoph,
Der lacherliche Rath des Prinzen, Tarok ſpielen.

Mie, Kinder? Spielt ihr beid allein?
Frug Peter, das ſind Dahlereyen.
Denn in den Blattern weiß der Eine
Auch allemal des Andern Seine.
Wie hoch ſteht euer Spiel? Wo fallt der beſte

Kauf?
So frag! verſetzt Altinde drauf:

Thuts denn ſo Noth, daß es dein Furwitz hore?
Wir brauchen keinen driiten Mann.
Wir ſpielen um kein Geld, wir ſpielen nur zur

.Ehre.
Zur Ehre ſpielt ihr nur, hub Peter wieder an:

Go werdt ihr, wie leicht nachzuſinnen,
Einander nicht viel abgewinnen.
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An Karolinchen.

Mur du, geliebte Seele,
Nrur du, mein andres Herz:

Du biſts, die ich erwahle,
Dies ſag ich ohne Schberz.
Dir weih ich meine Triebe,
Jch bin nun nicht mehr frey;
Erzeigſt du mir auch Liebe,

So lieb ich ſtets getreu.

Jch ſegne jene Stunden,
Da ich zuerſt dich ſah,
Dein Blick hat mich gebunden,
Du einzig gehſt mir nah.
Wie lebt ich unzufrieden,
Wie hielt ich das fur Pein:
Gollt ich von dir geſchieden
Auf nun und immer ſepn!

Dein Troſten mehrt mein Hoffen,
Das ſtundlich mich erfreut;
Hats noch nicht eingetroffen,

Vielleicht konmt bald die Zeit.

Es
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Es ſtehet bey dem Glucke,
Ob michs erhoren will;
Und weiſt michs ja zurucke,

So duld ich, und bin ſtill.

Gnug, von der Schonen Menge
Bin ich nur Einer treu;
Und die ſey nicht zu ſtrenge,
Und doch auch nicht zu frey.
Man lernet die bald miſſen,
Die ſich zu leicht ergiebt;

Die lieb ich, die im Kuſſen
Gich ſperrt, doch zartlich liebt.

Dies ſey in allen Fallen
Auch deine Denkungsart.
Du biſt, dich zu verſtellen,
Zu redlich und zu zart.
Mein Herz macht nichts abwendig.

O ſchaffeſt du ihm Ruh!
Jch liebe dich beſtandig,
Beſtandig lieb auch du.

Hermo—
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Hermogenes.

8 Jer Knicker Hermogen bekam das kalte

Fieber.
Sein Nachbar ſprach zu ihm: Wer wacker hun

gern kann,
Der wirds am erſten los: machs auch ſo, trauter

Mann!
Jſt dieſe Kur probat, ſo geht gewiß nichts

druber,
Verſetzte Hermogen. Das will ich gerne thun.
Das Ficber wich darauf, wie aber hielt es nun?
Der Hunger rachte ſich fur jenen Trotz recht

ſpöttlich.
Der Geitzhals aß von neun, und aß ganz uner—

ſattlich.
O weh! ſchrie Hermogen, o du verwunſchter

Darm,
Wie viel verlangft du nicht! Jch eſſe mich ja

arm!
O Himmel! o viel lieber
Fur ſolche Noth das Fieber!

Die



S x P 13Die alte Maitreſſe.

in abgelebte Bulerinn,KNein, eine halb und halb betagete

Maitreſſe!
Jch weiß nicht, weie ich oft ſo in Zerſtreuung bin,
Und wegen der Kritik die Artigkeit vergeſſe.
Die Sprache gilt doch wohl unicht mehr,
Als die Galanterie und deren Etiquette!..
Nun nun, man gebe mir inzwiſchen noch Gehor;

So gut, als wenu ich nicht ſo hart geſchlägelt
hatte.

Ein angenehmes ſchones Kind.
Vor dieſem namlich, nicht itzunder.

Doch jeder weiß es ſelbſt, daß Schonheit bald
verſchwiudt;

Genug, es ihut dies Gut in ſtiner Blute Wunder.

Die Schbone hatte ſich ihr Gluck zu Nug gei
macht,

Mehr, als viel andere Geſpielinnen nicht wußten.

Da ſie veraltert war, umſchleß ſie doch die
Jracht.

Sie konnten noch bequem verlaumden, ſpielen,

huſten.

Die
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Die Herrſcherinn, auf deren Gluck

Jch nicht ein Glas Genever trinke,
Die Herrſcherinn, vordem durch ihren ſchonen

ZBlick,
Und noch durch Gnad und Kraft des Witzes

und der Schminke:
Die Tochter jenes Vaters zwar,
Doch nur, weil er der Mann von ihrer Mutter

(Viel Manner gramen ſich darum kein graues
Haar)

Sis ihre Reizungen, die bald aus Liebe
ſtarben,

Jhr eines Prinzen Herz, und Furſtenſchatz er
warben.

Gie hieß? „Gut wars, daß mir der Name
nicht entfuhr,

Veſpette hieß ſie? Ja. Mit einem Worte nur:
Die ſaß einſt eine Nacht, und einſam in dem

Zimmer
Beſah ſie ihr Skelet und ibrer Menblen Schim

mer.

„Weich und gedankenvoll zugleich?,
Dies denke man, ich brauch es nicht zu ſagen.
Die mußte ja des liebſten Prinzen Reich

Auf ihren magern Schultern tragen.

Genug,



 x Sa r5Genug, iie ſaß beſturzt, ſie ſeufzete ganz tief,
Mehr, als da, wie zu erſt ihr Brautgam bey ihr

ſchiief;
Jhr Alter, den ſie ſich zum Joſſen freyen ſollte,
Und der nun ſie nicht will, wie ſie da ihn nicht

wollte.

Der Tag vorher war ihr gewiß
Ein Tag von großer Muh und wenig Lohns

geweſen.
Sie hatte mit Bekummerniß
Zwolf Schock Suppliquen uberleſen.

Snppliquen voller Ach und Web,
Verlaſſner junger Wittwen Klagen:
Wie ihre Manner jungſt zu Land und auf der

GeeDer Feind, der ſchlimme Feind, erſchlagen,

Dem Reich der Schatten zugeſchickt!
Veſpette, welche heut, wie Juno, ausgeſchmuckt,
Sonſt auch, wie manche, that, die das Talent

9 erblickt,
Vo auch der Kobold ſelbſt, ſo ſehr er ſich

bemuhet,

Durch ſeine großte Brill am Mittag keine
ſiehet,

Und die durch ſchopferiſche Kraft

So gar aus Monchen Krieger ſchaft.

Veſpette



16 S Xx XVeſpette ſollte drum mit milden Penſionen,

An manches braven Kriegsmanns ſtatt,
Der, was kann ſie dafur? ſich aufgeopfert hat,
Derſelben Treu und Muth an ihren Wittben

lohnen.
Verdrußliches Veptraun auf die vielgultge Huld,

Und die ſo groſie Menſchenliebe,
Veſpettens ſo beruhmte Triebe!
Jndeſſen troſtet ſie, vermahnet zur Geduld.

O liebe heilige Geduld!
Ein Felſenherz wird nicht von deinem Reiz ge

ruhret.
Die Weiſen ſagen allgemein,

Du ſollſt noch uber Starke ſeyn:
Dies lehret auch der Augenſchein,
Da mau dich ſelbſt am Hof ſo oft im Munde

fuhret.
Geduld, wie uberall empfohlen biſt nur du!
Ach, troſte du auch mich in aller Art Betruben!

Doch wunſch ich, gabbe man dich, Tugend, aus

zuuben,

Nur immer nicht zu viel Materie darzu!

VWeſpette legte ſich zur Ruh,
Der ſie benöthigt war. Sie konnte ſicher raſten.

Kein ungeſtumer Kuß ſtort, als vor dieſem, ſie.

Zehn Jahre ja es waren die!.
Hielt



S X ä a7Hielt ſchon ihr Fleiſch und Blut die allerſtrengſte

Faſten.
Gie ſchlief gedankenvoll, matt, und entkraftet,

ein,
Und ſchlief bis an das Licht vom andern Tages

ſchein,
Da, wie ſie wiederum erwachte,

Finette ihr vors Bett die Schokkolate brachte.

Deoch, eh nach dies geſchah, erſchreckte ſie

ein Traum,Der fand den ganzen Tag in ihrem Herzen

Raum.
Jhr wars, als ware ſie geſtorben.
Jhr Geiſt kam an den dunkeln Fluß,

Wo man zum Reiche derer Schatten,
Die aus der Oberwelt viel Ankommlinge hatten,
Sich uberfahren laſſen muß.

Veſpette ſprang in Charons Nachen,
Und druckte dem zugleich zwolf Goldſtuck in die

Hand.
Dem finſtern Schiffer war die Munze wohl

bekannt.
Er nahm es an mit einem kleinen Lachen.
Geſchenke konnen auch die Geiſter freundlich

machen:

Nrur nicht den Richter Rbadamanth.

B Weib,



iſ e X LWeib, ſchrie er, das ſo oft ibr glattes Wort
gebrochen,

Vorerſt erfulle noch, eh man vom audern
ſpricht,

Was du den Lebenden verſprochen:
Gehorch, ſonſt zittere vor meinem Strafgericht!

Ach, gnadger Herr, erſeufzete Veſpettez

Ach Jhr Befthl iſt gar zu ſcharf!
Ach! Hier erwachte ſie. Sie fand ſich

nboch im Bette.

O! rief ſie, welcher Troſt, daß ich nichts
halten darf!
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Mein Liebſtes.

L nas, was ich als mein Liebſtes wahle,cgre
cDas ſoll ein, aufgeweckte Seele,
Das ſoll ein kluger Freund und muntre Schone

ſeyn.
NRann ich um dieſe Beide ſcherzen,
So naht kein Kummer meinem Herzen:

Jch ſeh nicht auf den Schein.

gch ringe nicht nach ſtolzer Ehre,
Wobey ich nichts als Schmauchler hore,
Deun die Zufriedenheit kehrt nicht bey Groſſen

ein.
Jch will die Ruhe hoher ſchatzen,
Ein guter Nam iſt gnug Ergotzen:
Jrh ſeh nicht auf den Schein.

Nach groſſem Gut will ich nicht geizen,

Der Ueberfluß kann mich nicht reizen,
Der nothige Genuß vergnuget mich allein;
Gewahrt mir den nur das Geſchicke,

So hab ich gnug zu meinem Glucke:

Jch ſeb nicht anf den Schein. J

Ba Jch
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Jch frage nichts nach Neid unduhaſſe,

Und thue, was ich nicht gern laſſe:

Wer ſich an Tadler kehrt, darf niemals ſich

erfreun. 5Jch halte mich nach der Methode,

Ein andrer thu nach ſeiner Mode;
Jch ſeh nicht auf den Schein.

Geht mirs nach Wunſch, will ich nichts
ſagen,

Wo nicht, ſo will ich auch nicht klagen;
Man lacht oft ingeheim, wenn andre angſtlich

ſchreyn.

Wer nicht der Welt ihr Gutſeyn kennte!
Gie macht nur leere Komplimente.
Jch ſeh nicht auf den Schein.

Doch werd ich einſt recht.ernſthaft ücben,

Und folg ich dieſen ſuſſen Trieben,

Ja Phyllis ſagt mir zu, mir einzig treu zu ſeyn:
Jch ſeh ſie aber zu viel Malen
Mit. dem und jenem Stutzer dahlen:;

Dann ſeh ich auf den Schein.

Der



 Xx LX 2rDer Staar und die Maus.

Mun Zimmer der jungen Selinde

 Ward Matzchen, ein ſchackernder Staar
Ganz nah bey dem zartlichen Kinde
Ein ſchleichendes Mauschen gewahr.

Halt, ſchuchternes Thierchen, verweile!
Sprach Staarmatz; nun hats nicht mehr

Noth,
Daß deine Behutſamkeit eile,
Denn Murner der Kater iſt todt.

Selindchen iſt druber betrubet,

Fuhr immer der Plauderer fort,
Sie hat ihn gewiß mehr gelicbek,
Als ihren Herrn Brautigam dort!
Er meynte den bucklichen Reichen,

Der itzo im Zimmer eintrat)
Denn laß nur die Hochzeit verſtreichen,

So ſchafft ſich Selinde bald Rath.

Je ſchade fur eykas, den Narren!
Verſetzte dargegen die Maus;
Sag, darf ich hier ſicher verharren?

Kommt wieder ein Kater ins Haus?

S—10 G 3 „Gelind



22  Xx e„Selindchen flucht taglich auf Mauſe!.
Ach wenig Tort will ich ihr thun!
Sprach traurig das Mauschen ganz leiſe,
Doch, hore, was freß ich wohl nun?

Friß, ſagte Matz, unter dem Tiſche,
Da ſtehet ein Teller Konfekt.

Dies ſchickte der Narr, auch die Fiſche!
Nimm was dir am leckerſten ſchmickt.
Und wenn dich, ein Unpeil zu ſtiften,
Der Kitzel nach Bucherwerk ſticht;

So koſte die-GSchriften,
Romanen benage nur nicht!

J



DX Xx a3Der Unſchuldige.

cC iem Himmel ſey gedankt, ſprach einsmalaJ

Liſidor
Auf einer Aſſemblee zur ernſten Arteniſe:

Mir rucket man gewiß nicht ſolche Fehler vor
Als ob ich gar zu ſeicht im Horſaal unterwieſe.
Jch weiß, dag man nicht ſagen kann,

Jch hatt in einer Schlacht mich ziemlich ſchlecht

gehalten,

Es klaget mich auch keiner an,
Jch wiſſe nicht mein Amt gehorig zu verwalten.
Man hat ſich uber mich noch uicht beſchwert,
Er ſen, diewei er mich zum Sachwald ange—4

nommen,
Noch um das Geinige durch den Proceß gekommen.

Jch glanbe, daß man auch kein Klagen hort,

Jch ſehieß als junger Doctor Proben,
Und habe viele ſchon methodiſch todtkurirt.

Hier hatt ich den zu viel purgirt,
Dort war ich ebenfalls bey Jener nicht zu lohen.

Noch hat mir niemand nachgeſagt,
Jch ſey ſein Rahrungsdieb, und ſtore ſeinen

Schacher.J

Das Publicum hat nie geklagt;

S J B 4 Das



J K X XDas iſt der hamiſche Plus und Projektenmacher!

Kein Pobel weiſet mir mit Fingern nach:

Das iſt der ungerechte Richter,
Der um Geſchenk ein falſches Urtheil ſprach.
Man heißt mich keinen ſchlechten Dichter,
Der Reime ſtatt Gedanken ſucht.
Kein Jager hat mir noch geflucht,
Daß ich ihm Weidemanner mache.

Auch murret meine Frau Mama
So wenig als der Herr Pupant
Das Reiſen ſeh nur meine  Sache

Es iſt kein Kabinet, das mich zur Rede ſetzt,
Daß ich als Envoye mein Ehr ünd Amt vergeſſe)

Und Ceremoniel und Furſtens Jntereſſe
Seyn von inir argerlich vergeben imd verletzt.
Mich trifft kein Spott und iNeid des ziſchelnden

Geruchts,
Ich kenne keinen Takt, verſteheteine Toöne
Was ſinb ſie? Unterbrach die unbrkannte Schone.

Das ſagt ihr Liſidor mit einem Worte? Nichts.

ut.
Ein Thopr ſetztrauch an ſich der Dummhei

Ehrenmaler,
Ein jeder Fehler iſt an ſich beſtrafenswerth;
Ooch das Paradoron bleibt doch fur wahr erklart,

Ein Menſch, der gar unicht fehlt, hat wohl den

großtin Fehler.

»2 E An
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An Doris.

E—ichonſtes Vicht,11—

 Fliche nicht,
kaß dich keine Furcht vertreiben:

Dem Verdacht,
Den ſie macht,
Gieb auf ewig gute Nacht!

Wie ich bin,
Denkt mein Sinn;
Haſt du Luſt getren zu bleiben,
So trau dun
Nur in Ruh
Mir auch Tueun und Ehre zu.
Fur und fur

Wil ich.dier
Mich mit Herz und Hand verſcbreiben.

Meynſt aus: ehrlich
Unaufhonlich t:
(Dies ſetz ich voraus) mit mir.

tebenulung

Ohne Zwang
Kann ich keine Falſchheit leidenz?
Jung und, ſchongn J

2

kaff
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Laß ich ſtehn,
Gucht man mich zu hintergehn.

Har der Witz

Bey dir Sitz,
Werd ich andre nicht beneiden;

Freundlich, klug,
Ohue Trug
Hat fur mich ſchon Reiz genug.
Nie trifft man

j Alles an,Darinn bin ich gern beſcheiden;

Sinds nur, Engel, DD
Keine Mangel,
Die kein Weiſer dulden kann.

Freundinn, ſprich
Jnniglich,Laß mich deine Sehnſutbt wiſſen.

Schwonchl ich mir, J a
Liebſte Zier,

Richtig mit dem Gluck mit dirl
9. Macht dein Mundi i —ueoedDiooe

Mir nicht kund
Deiner Zartlichkeit Entſchliſſen

Mich verpflicht't A.
Schon, mein Licht,
Wenns dein ſchones Auge ſpricht.

p. Lachle
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Meyne ja!
Dies kann allen Schmerz verſuſſen.
Denn dein Haſſen
Mich zu laſſen

Gienge mir unendlich nah.

Wiir gefallt
Jn der Welt

Ueber alles, treu zu lieben.

Du biſt mein,
Wie ich dein,
Dies ſoll meine Loſung ſeyn.

Um !kein Gold,

Schnoden Gold,
Wird mein Herz dich ie betruben.

Nie giebt hin,
Dich mein Sinn,

Auch um alles Glucks Gewinn.
Nur um dich
Will ich inich
In der feſten Freundſthaft uben.
Unabwendig

Und beſtandig,

Liebſte Doris, liebe mich.

Der
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Der junge Bavian.

CRn einem fruchtbarn Thal des heißen Afrika,

 ESchlich eine Rotte großer Affen,

Einander Unterhalt zu ſchaffen,

Und weil ſie in der Gegend da
Viel obſtgezierte Garten ſah, J

So kletterte ſofort ein Schwarm nach denen

Baumen.Und hieß die Uebrigen im Sammlen ſich nicht

ſaumen.
Ein junger Affe ward zur Schildwacht ausgeſtellt,
Den ſeine alte Bapianen
Mit ſcharfem Winken und Vermahnen
Erſuchten: gieb wohl Acht! Sey wachſam wie

ein Heldl,Daß uns die Wilden nicht ertappen,
Wie auch die Lowen nicht erſchnappen.

Und kam ein ſolches Thier herbep,
Go mach ein graßliches Geſchrey:
Um aber unereilt ſelbſt ihin bavon zu traben
So laß es nah an dich, und halt getroſt nur

Stand,Und wirf ihm erſtlich flink die Augen nur voll

Sand, 5

Da



dex x 29Da wirſt du einen Vorſprung haben.
Der junge Bavian vernahm nur halb dieß

Wort.
Geht, ſagt er, geht nur, geht nur fort.
Jch will ſchon meine Dinge machen,

So jung ich bin, verſteh ich dieſe Sachen.
Sie ließen ihn nunmehr allein
Auf eines nahen Hugels Spitze,

Mo ihn des Morgens erſte Hitze
Nicht wenig uberlaſtig war.
O ſprach er bey ſich ſelbſt, die Sonn iſt uñ—

beſcheiden,
Jedoch ich muß ja nicht die Glut derſelben leiden.

Der Abhang dieſes Bergs beut mir gnug
Schatten dar.

Jch will mich drum nicht weit entfernen,
Juüngſt gluckt es mir, dank ſey es meinem Fleis

Durch den ich mehr, als jeder andrer, weiß,
Den Menſchrn etwas abzulernen;
Dieß Kunftſtuck trag ich Niemand vor,

Als etwan wenn ich ſterben werde.

Nan macht ein Grubchen in die Erde,
Und legt darauf ſein horchend Ohr;

ESo weiß man das Gerauſch der ferneſten
Armeen,

Eh ſie das Aug entdeckt, ſchon deutlich aus.

zuſpahen.

Jndem
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Nach einer Hohe hin, die gegenuber ſtunde.

Was ſeh ich? rief er aus, hier iſt nicht reine

Bahn,Was ſeh ich dort in jenem Grunde.

Ein ſchwarzer kowe liegt dort angſtlich hinge

ſtreckt,
Jch meyne, daß er itzt nicht etwan Junge heckt.
Der hort in kurzem auf zu leben,
Ein Wurfpfeil hat gewiß ihm ſeinen Reſt gegeben.

O Thor, weswegen wanderft du
Nicht lieber deine Hohle zu?

Du legſt dich, außer Stand geſetzt, dich itzt
zu wehren,

So frey zur Schau entkraftet hin?
Jtzt konnen Affen dich bezwingen und verzehren.
Mich dunkt es, daß ich gar vorn Gluck erſehen bin,

Den matten Lowen hinzurichten.

Bewunderung und Ruhm und maucher Jubelton
Der ganzen Affennation
Wird ſich darnach fur mich verpflichten.
Jch heiſſe noch in der Provinz

Der Bavianen Held und Prinz.
Die hochſte Gunſt werd ich genießenz
Der ſehonſten Bavinninn Leü

Werd ich, begehr ich auch ein Weib,
Jn meine brunſtgen Arme ſchließen.

Nun,
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wird gethan.

Jch eile meinem Feind die Augen auszukratzen.

Auf, ihr noch unbeſiegten Tatzen!
Fallt unverzagt den kranken Lowen an!

Nur her! ſprach itzt der Leu, mich dauertt
die Muhe

Nach dir zu gehn. Umſonſt, daß man mir nun
entfliehe!

Mich hungert, Bavian, nun weißt du was mir

fehlt,
Und daß du opne Grund vorhin auf mich ge

ſchmalt..
Hier ſtel mit einem Schlag und Sprung

Der Ritter in der Einbildung.

Giebt deines Feindes Thun den Schein,
Daß ſolches gar nach Dummpeit ſchmecke;

So bilde dir nur ſicher ein,
Daß eine Liſt darhinter ſtecke.

Klitarch.
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Klita rauh.

C litarch, (der grundliche Longin
Warf billig ſeinen Zorn auf ihn)

Las ſeinem Freund einſt eine Stelle
Aus ſeinem lieben Werkchen vor.
„Sag, wo das Schone ſich verlor,
„Jch wills, daß man ganz frey ein Urtheil

druber falle.
Lies her, ich hauchele dir nicht.
Go wirſt du ſchlecht zurechte kommen.

Wenn gleich Klitarch zu dir das ſpricht,

So 'wird ein Tadel doch von ihm ſchlecht auf

genommen.
Mach ſeiner Eitelkeit voraus ein Kompliment,

Und ſag ihr, daß ſie langſt das wahre Schone
kennt.

Und daß ihrs unnachabmlich glucket,

Und daß dieſelbe da erſt recht erhaben ſchreibt,

Wenn, nach der Misgunſt Schluß, ſie kriecht
und .niedrig bleibt:

So paſt du, wie Klitarch es wunſcht, dich aus
gedrucket.

Ein Autor lieſt ſein Werk dir nicht von ungefahr.

alitarch
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Weidend auf den hoben Bergen, tragt ſie drauf

ihr kuhllee Flug
Jn die Hohlungen der Eichen, die kein Sturm

noch niederſchlug
Von welchem Thier iſt hier die Rede?

2Fiel der vertraute Freund ihm ein.

Es wird ein Ungeheuer ſepn,
Es liebt das Große und das Oede:
Ein Werkzeug von der Gotter Grimm
Argwohnet hier destbLeſers Schauer.
Nicht wahr, du ſchilderſt hler den grauſen Un

geſtum enaVon jenes Erimanthus Hauer?

„Nein eine. Weſpe meyn ich hlern
„Um eine Spotterey von dir
„Jſt mir es nicht zu tbun geweſen.
Und alſobald beſchlöß Klitarch ſein Leſen.

Wer nicht ein Martprer der Warheit wer
deu will,

Vermenge ſich nicht. fehr mit Freunden ſtolzer

Mienen:
Er hauchle oder ſchweige ſtill,

So wird man doch nicht Dank verdienen.

1

ĩ C DThyrfis
3
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Thyrſis und Luecinde.

Thyrſis.
Swbonſte kutinde, betritt mit mir die Flur,

Vo ich am erſten dir Treue ſchwur;
Schattigte Buchen ſahn unſerm Kuſſen zu,

Auch mein Umarmen erlaubteſt du.

Unſere Herzen ſahn ſich in Luſt berauſcht.
Als ich das meine um deinek vertauſcht.

Lutinde.
Ja, Thyrſis, ja, Grauſamer, ach!
Wie wareſt du zur Treu ſo ſchwach!
vcch liebe dich: ſo war dein Wort,
Drauf giengſt du doch zur Chloe fort.

Chyrſis.
gluchtigge Scherze, die man zur andern ſpricht;

Hindern die Liebe im mindſten nicht.
Sag mir, was machte jungſt Daphnis mit dem

Band?
Stell dich nicht fremde ich habs gekannt.
Daphnis hat Schleifen, die mein Lucindeben trug,
Hab ich zu zornen wohl keinen Fugk ·2..

ucinde.
Und Chloen ward mein Straus geſchenkt.

Denk, poie du mich damit gekrankt!

Hat



 x C 35Hat Daphnis ſchon gern Pralerep,
So iſt er doch nicht ungetreu.

Thyrſis.Zartliche Freundinn, wahr iſts, ich krankte dich,

Und ich bekenne, du daureſt mich.
Hefſtige Liebe zeigt endlich Eiferſucht,

Jch liebe redlich, das war die Frucht.
Wir ſeyn vertragen! Glaub, wirſt du itzt

verzeihn,
Werd ich zeitlehens ohn Argwohn ſeyn.

Lucinde.
Weun dein Verdacht dich ernſt gereut,

Go hag ich gern Verſohnlichkeit;:
Doch pruf erſt dich, ohn alle Liſt,
Ob auch dein Herz gnug ſtandhaft iſt.

1
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4

in Mann von deren Art, die der gemejne
C

Mann
Nicht gern vor Augen leiden kaunn,

Jch ſag, ein Mann, der kunſtliche Projekte,

Wie durch ein wohl durchziffert Plus
Sowol der Reichen Ueberfluß

7

Als Armer nothigſter Genuß

Jn Schatz des Furſten rollen muß,
Bey Tag und Nacht bebrutete und heckte:
Ein ſolcher. lieber Ehrenmann

Meldt einsmals ſich bey einem Prinzen an,
Und fand der ſanften Gnade Zeichen,

Dieß ſein Projekt ihm ſelbſt zu uberreichen.

Der Prinz ſelbſt uberlas ſofort daſſelbe Blatt,
Und drauf erwiedert er: Spar er hinfort die

Muhe,
Weil ein Entwurf der Art fur mich nichts dien—

lichs hat.
Wie ich dem Unterthan ſein Geld nur an mich

tiehe,

Darzu



SW Xx zrDarjzu brauch ich nicht Unterricht
Ja auch beliebt er mir noch nicht.

Sinnt er was! aus, mein Volk, und nicht mich

reich zu machen;

Alsdenn fall ich ibnubey, und lohn ihm ſeine

Galhen.



Jch muß doch wohl viel beſſer ſeyn!.

38 EK X äDer Roſenkafer.

Muf einen ſchonen Roſenſtrauch,

 Der ſich in voller Rüthe zeigte,
Daß ihm der Knoſpen Vorrath auch

Die zartſten Zweige laſtend beugte,
Flog in dem angenehmen May
Ein Kafer froh und ſorgenfrey.
Er wahlte ſich zum Gitz die hochſte Roſe,
Die faſt der Mittelpunkt des werthenStockes war.

So, ſprach der Kafer ſtolz, ſo ſitz ich offenbar

Vorzuglichſt hier in Florens Schooſe.
Betracht ich jene Kafer dort,

Die kummerlich in Erd und Wurzeln ſchroten:
So gleichen ſie mir gar den Todten.

Mein Schickſal hilft mir beſſer fort.
Anſtatt daß die mit Noth kaum einen Erdfloh

haſchen,

Go kann ich hier vom beſten Honig naſchen.
Der Dunger duftet jenen zu:
Mir dunſten hier balſamiſche Geruche,

Jch finde hier auf Sammt und Purpur ſNiuh,.
Und jene legen ſich in dorre Erdenbruche.
Mein Gluck iſt gar zu ungemein,

Kaum



EW RX JKaum als er dieſes ausgeſprochen,
Ward von des Gartners Hand das Roschen

abgebrochen.
Den Kafer nahm er ab, der thoricht nicht ge—

flohn,
Und gab ihn ſeinem kleinem Sobn.

Der Kafer mußte.nun im Grunen
Zu einem Kinderſpiele dienen.
Des Knaben Freude war zu groß,

Er ließ den armen Wurm nicht los,
Bis daß er ihm die Fuß entrupfte,
Verſtummelte und gar zerzupfte.

Wer ſich durch ſein Verdienſt nicht ſelbſt boe

„haupten kann,
Der iſt im großten Gluck noch immer ubel dran
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Die frohen Schafer.

ommt ihr Freunde gruner Auen,
K Weil der Lenz zu Freuden weckt!

Laßt die Stadtor Hauter bauen,
Wo ſie Gram und. Dunkel ſchreckt.

Laßt uns, um uns frey zu laben;
Einen freyen Luftkreis haben.
Gegen Reize.der Natur 2r ag.Kriecht die Kunſt und borget nur.

Hier in unſern ſtillen Triften
Wohnt die Einfalt ohne Zwing,.
Unter ſauften Abendluften .un
Sagen wir dem Himmel Dank.
Niemand ſcheuet hier Verrather,
Keines liebt fur ſeine Vater,
Liebe fuhrt auf weichem Moos
Schonen in der Hirten Schoos.

Bey dem Klang der Felbſchalmepen,
Wo man nicht an Gram gedenkt,
Tanzen wir in bunten Reihen

Frohlich Hand in Hand geſchrankt.
Jn dein Schatten dichter Walder,

Durch
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Durch die Anger und die Felder,
Siehet jeder Hirt ergetzt,
Vo ſich ſeine Freundinn ſetzt.

Drum, du holdes Schaferleben,
Du ſollſt unſre Wonne ſeyn,
Dem wir uns mit Luſt ergeben.
Dem wir uns zufrieden weibn.
Gegen reichet uns der Himmel,
Fern vom ſtadtiſchen Getummel,

Und man preiſt bey Heerd und Flur
Stets die gutige Natur.

Unſre Hoffnung ſoll nicht klagen,
Alles fugt ſich mit der Zeit,

Laßt uns nur von Freuden ſagen,
Stets voll von Zufriedenheit
Und ſo laſſen wir die Sorgen
Jedem annoch kunftgen Morgen;

Go wie es die Vorllcht ſchickt,
Leben wir genüg begluckt.

J

44
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Die Hoffnung.

Marte Fugung, deine Strenge

 Jſt mir von zu großer Luge
Wahrt ſie immer gegen mich?

Lebt nur die verfolgte Seele,
Daß ſie Gram und Misgunſt quale?
Jedes Ungluck endigt ſich.

Endigt ſtch nicht auch mein Leiden
Eher als bis gar mein Scheiden,

Gar mein Tod ergehen muß?
Jſt mir nie ein Gluck erkoren,
Und mein Hoffen gar verloren?
Schickſal, welth ein herber Schluß!

Welch ein herber Schluß zu wiſſen“!
Waſſer ſehn und durſten muſſen
Plagt den muden Wandersmann.
Wunſchen und doch nichts erlangen,

Harren und doch nichts empfangen,
Jſt nur das, was ich thun kann.

Was ich thun kann, das iſt klagen,
Vorſicht, dir nur will ichs ſagen,

Aber



RX Xx ere 43
Aber einzig deiner Huld.
Nichts bricht deiner Macht Geſetze,
Gieb den Frevlern denn nur Schatze,

Mir ſchenk immer nur Geduld.

Nur Geduld, mein Herz zu faſſen.
Gtets dem Gleichſinn mich zu laſſen,
Gram ſſt ſelbſt die argſte Pein;
Kommt die gluckliche Minute,
Kauft der Sitger ſie mit Blute,
Wird ſie deſto ſchoner ſeyn.

Deſto ſchoner.wird das Lachen.
Denn den Ausſchlag aller Sachen
Macbt ein einiger Augenblick. J

Sorgen foltern nur vergebens;
Hoffuung bleibt der Troſt des Lebens,
Unerwartet kommt mein Gluck

7 11

 cTrrinklied.
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Trinklied.

Quſti, muntre Bruder!

 Kommt der Morgen wieder,

Jſt dieſer Tag vorbey.
Macht die Augenblicke
Uns zu lauter Glucke.
Lebt ſorgenfrey!

l

Alle ſelge Stunden,
Die wir froh empfunden,

Gind unſerm Geiſt geweiht.
Werft auf jene Tage
Der vergangnen Plage
Vergeſſenheit.

Lraſterhafte zitterr
Vor den Ungewittern:
Die Tugend bleibt getroft,

Ob dor Feinde Raſen,
Stolz und aufgeblaſen,
Gich wild erboſt.
Mitten in den Wellen—
Zeigt die Vorſicht Stellen,
Wo man geſichert ſitzt,
Und die gute Sache

Findt
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Findt noch ihre Rache,
Die ſie beſchutzt.

Glaubt, daß im Getummel

Der gerechte Himmel
Die ihn verehren, kennt;

Glaubt, daß er den Seinen,
Die es redlich mepnen,
Kein Ungluck gonnt.
Habt ihr nichts verbrochen,
Wag der Frevler pochen,

Die Unſchuld bebet nicht.
Wider alles Toben
Herrſcht die Macht von oben,
Die es zerbricht.

Endlich zum Vergnugen
Wird ſich alles fugen:
Was ſeyn ſoll, ſchickt ſich wohl.

Lebet unterdeſſiZwar wopl nicht vermeſſen,

Doch hoffnungsvoll.

Alle Feind und Neider,
Hauchler, Ehrabſchneider
Gehn dem Verderben zu:
Denn dergleichen Gaſten

Dient ſonſt nichts zum Beſten,

Wir lieben Ruh.

Der
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Der Furwitzige.

MNn Thoren war nie Durftigkeit:
 Sie ſind an jedem Ort, ſie ſiud zu jeder

Zeit.
Franzoſen fehlts nicht dran, ſo wie nicht den

Huronen.
Die wildſte Nation, ſo kauderwelſch ſie ſpricht,
Entbehrt von ihm den Ausdruck nicht.

Bey derer Romer Legionen
Redt einſt ein junger Edelmann
Jm Lager ſeinen Feldherrn an,
Daß dieſer ihm eroffnen mochte,
Wenn? wie? und endlich auch wohin?
Derſelbe ſeinen Marſch nachſt wohl zu nehmen

dachte.
Phlegmatiſch dachte hier des Feldherrns großer

Sinn;
Kein Jachzorn konnte ihn hier emporen.

Er ſprach: Beſorgt der Herr vieleicht
Er wird nicht Abzug blaſen horen?
Der Thor gieng fort beſturzet und verſcheucht:

a

Jris
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Jris und Damotas.

Damotas.
Ao. Jris, liebſte Schaferinn!

Einzige, auf die mein Herze zielet,
Brich endlich deinen Eigenſinn,
Der fur mich gar kein Erbarmen fuhlet!

Urſprung meiner Qualen,
Zu wie vielen malen
Bat ich dich, du Sprode?
Sprich doch, rede!

Jriso.
Damsot dein  Klagein
Hat nichts zu ſagen,
Du, gleich ſchluuen Schafern,
Denkſt mich einzuſchlafern;
Wenn wir deine Liſten

Doch nicht wußten!

Damotas.
Wie? Du vtrachteſt mich annoch!

Grauſame, belohuſt du ſo die Liebe?

Wird meine Regung dir zum Joch
tee?vi  4 Villigſt
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Tragſt du Bedenken
Gegengunſt zu ſchenken:

Brauchſt dun doch mein Sehnen

Nicht zu hohnen.

4

Jris.
Dein Trotz iſt grade,
Damot, dein Schade.

Soll es uns gelingen,
Laßt man ſich nicht zwingen:
Magſt du doch vor allen

Sonſt gefallen.

Damotas.

Jch weiß nicht, ob du falſch verſtehſt,
Oder ob du dich mit Fleis verſtelleſt.
Entdeck, warum du mich verſchmahſt,

Und dich mir nicht weiter zugeſelleſt.

Bin ich nicht beſcheiden?

Stolz werd ich ſtets meiden;
Nein, du ſucheſt Guter,
Nicht Gemuther.

Jris.
Das Gold in Handen
Kann mich nicht blenden.

Dem
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Dem werd ich zu eigen,
Der mit Treubezeigen
Sieht auf mich alleint
Und ſonſt keine.

Damotas.

Jch ſah oft ſtolze Schonen an,
Weil ich weiß, ſie konnens nicht verbieten;

Und daß auf mich auch andre ſahn,
Jch kann ja nicht ihre Blicke huten.
Aber Heerd und Auen

Dacht ich ohne Grauen
Gern fur dich, mein Leben.
Hin zu geben.

n

Jris.
Dein loſes Herze

Eagdt itzo Scherze,
Die mir zartlich ſchmaucheln:

Mir gefallt ſolch Haucheln,
Glaub, daß dies mich ruhre
Mehr als Schwure.

Damaotas.

O Troſt, daß ich noch hoffen kann!
Schonſte, ach! dein Reiz iſt auserleſen.

Jch biete dir mein Alles an,

D Ich
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Dich nur zu umfangen,
Geufz ich voll Verlangen:
Berg und Thal hallt wieder
Meine Lieder.

Jris.
So komm, mehr wagen,
Und wenger ſagen,
Dies iſt dir vonnöthen;
Nach mich nicht errothen;
Laß ich dich mich kuſſen,

Darf keins wiſſen.
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An meine Treuloſe.

Sch Celimene,
 Wiie liebt ich dich!
Doch, ſtolze Schone,
Vergißt dn mich?
Vergnugte Stunden,
Da ich dich ſah:

Jhr ſeyd verſchwunden,
Und nicht mehr da.

Du ſchwurſt mir Triebe,
Und doch nicht wahr;

Wie lauft die Liepe
So leicht Gefahr!
Fliehſt du aufs neue
Aus Mankelmuth:
Jſt meine Treue
Fur dich zu gut.

Mein Band ſoll brechen
Und ich bin frey;
Denn dein Verſprechn

War Haucheley.

D 2 Ich
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Jch will dich laſſen,
Das bleibt mein Ziel;
Willſt du mich.haſſen,
Gilt mirs gleich viel.

Sey unerkenntlich
Bey deinem Trug,
Mein Ginn findt endlich
Noch Troſt genug.
Mich zu betruben

Steht mir nicht an;
Es qualt mein Lieben

Kein eitler Wahn.

Mein zartlich Leiden
Findt doch Gehor:.
Man ſieht mit Freuden
Der Schonen mehr.
Gieb mir von ferne
Mein Herz zuruck:

Jch gonn dir gerne
Ein beſſers Gluck.

e

Trinklied.
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Trinklied.

c irgon nimmt das Gegrubel
der Tadler ubel,
Da ich drum gar nicht ſtaune;

Tadelt mich immer weiter,
Mein Geiſt bleibt heiter
Und ſtets bey guter Laune.

Damon beſtimmt die Pflichten:
Nan muß ſich richten
Und ſchicken nach den Meiſten!

Meiſte, das ſind die Narren.
Da mag er harren,
Jeh werd es niemals leiſten.

Einmal ſind ja die Leute
Auch ſelbſt Geſcheidte

Doch nicht von gleichem Sinne;

Lykas liebt Folianten,
Und ich Volanten,
Steckt nur was Schones drinne.

v

Daphnis lobt Wein und Liebe
Und zarte Triebe,

D3
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Madchens ſind mein Vergnugen,

Die klug- verſchwiegen
Nothleidende gern troſten.

Harpar ſucht Geld und Lander,
Und ſchimpft Verſchwender,

Die ſich aus Geiz nicht harmen;
Frieren iſt ſeine Mode,
Denn nach dem Tode
Will er umſonſt ſich warmen.

Bruder, laßt karge Hauchler
Und falſche Schmauchler
Zu allen Henkern laufen:
Laßt uns, eh wir dem Leben
Noch Abſchied geben,

Gram und Verdruß verſaufen.

Luſtig! Jn alten Tagen
Jſts Zeit zu klagen;
Die Jugend kann ſich helfen.
Niemand ſoll uns in Ehren
Den Wahlſpruch wehren:

Wir heulen mit den Wolfen.



Greifet ihr muntexn Zecher,

Zunm vollen Becher,“
Nach dem wir uns ſo ſehnen.

Vipvat all unſre Bruder!
Und dreymal wieder:
Es leben unſre; Schonen::

a

55
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A

Ewig ſoll mein Muth
J

Dich erwahlen.
Alles kann mich laben,

v Was auf dir beruht,
Keine ſchonre Gaben

Gind zu haben.

Wie das Morgenrvth
Jſt kein Gluck beſtandig.

Freundſchaft macht der Tod
Nicht abwendig.
Was nur kann verdruſſen,

Auch die großte Noth,
Kann der Freundſchaft Kuſſen
Uns verſuſſen.

Wenn das Schickſal meynt,
Daß es mich ergetze,

Giebts mir einen Freund,
Keine Schatze.

Freund



 Xx ä 57Freundſchaft laßt nicht fallen.
Wenn ſie treu erſcheint,
Drum ſoll ſie vor allen
Mir gefallen.

Prang ich nicht mit Gold,
Tauſcht mich auch kein Hauchler:;

Jn der Reichen Sold
Stehn nur Schmauchler.
GSind mir die Betruger,
Weil ich arm, uicht hold,
So macht Noth mich kluger

Und zum Sieger.

Mag der blaſſe Geiz
Freundſchaft nur verhohnen,

Uns ſoll beyderſeits
Treue kronen.

Waldungen und Hohlen
Haben fur uns Reiz,

Wenn ſich unſre Seelen

Da erzahlen.

Wird ein Schbeiden kund,
Schreckt uns die Benennung:;

Feurig kußt der Mund
Sepy der Trennung.

D 5 Auch
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Auch abweſend bleibet
Unſer Freundſchaftsbund,
Welcher jeden treibet,
Daß er ſchreibet.

Vorſicht, wie erfreut,
Wenn wir uns wie Hirten
Aus der guldnen Zeit

Froh bewirthen!
Wirſt du mich nicht haſſen,
Komm zuruck, komm heut:;

Jch will dich umfaſſen,
Nicht verlaſſen.
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Die Seemuſchel und der Krebs.

ſFin Krebs, der wohl verſtand, was ſeine

Krebszunft kann,
Traf auf der. Wanderſchaft jungſt eine Muſchel an.
Wie liegſt du, Freundinn, hier, ſo hub er an zu

reden,
So dunkel eingeſperrt, wie eingezogue Spro—

den?

Jſt dieß Gezwungene die Frucht der Weichlich—

keit?
Du Selbſtgefangene, du biſt nicht wohl ge—

ſcheidt.

Du Kerkermeiſterinn välnller Luſt und Ju—
gend,

Jn einem leeren Zwang beſtehet keine Tu
gend!

Mach doch die Schalen auf, und athme freye

Luft!
So enge; raſtet kaum ein Leichnam in der

Gruft.
Wie deine Zartlichkeit ſich ſchamhaft] ſelber

peinigt,
Und die Behutſamkeit mit ſchnoder Furcht ver

einigt.
v

Die
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hort,
Sie war noch jung und ward vom ſuſſen Trug

bethort,
Sie offnete ihr Haus, den Schwatzer zu erbli

cken,

Und alsbald warf der Krebs ihr Steinchen in
die Lucken.

Nun ſchloß es ſich nicht mehr, das ihr ſonſt
ſichre Haus,

Der Hauchler grif hinein und mordriſch ſie
heraus.

Der ſchmauchelnde Betrug, um Herzen zu

z verwohnen,
Weiß auch das Ungluckeſelbſt der Einfalt zu be

ſchonen!

So lernt ein Thor zu ſpat durch ſeinen Unter—

gang:
Des Wohlſtands edle Pflicht ſey nicht ein bloßer

Zwang!
J

J
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